
91Appenzeller Strickbau - Forschungsprojekt IDB/ETHZ (Auszug), 2011

BSA_Dossier_Fredi.indd   91 26.02.2017   12:02:56

90Appenzeller Strickbau - Forschungsprojekt IDB/ETHZ (Auszug), 2011

BSA_Dossier_Fredi.indd   90 26.02.2017   12:02:51



93Appenzeller Strickbau - Forschungsprojekt IDB/ETHZ (Auszug), 2011

BSA_Dossier_Fredi.indd   93 26.02.2017   12:03:00

92Appenzeller Strickbau - Forschungsprojekt IDB/ETHZ (Auszug), 2011

BSA_Dossier_Fredi.indd   92 26.02.2017   12:02:58



95Appenzeller Strickbau - Forschungsprojekt IDB/ETHZ (Auszug), 2011

BSA_Dossier_Fredi.indd   95 26.02.2017   12:03:05

94Appenzeller Strickbau - Forschungsprojekt IDB/ETHZ (Auszug), 2011

BSA_Dossier_Fredi.indd   94 26.02.2017   12:03:03



97Appenzeller Strickbau - Forschungsprojekt IDB/ETHZ (Auszug), 2011

BSA_Dossier_Fredi.indd   97 26.02.2017   12:03:10

96Appenzeller Strickbau - Forschungsprojekt IDB/ETHZ (Auszug), 2011

BSA_Dossier_Fredi.indd   96 26.02.2017   12:03:08



99

© St. Galler Tagblatt; 27. Dezember 2011

ETH DENKT ÜBER STRICKBAU NACH

GUIDO BERLINGER-BOLT

Die alten Appenzellerhäuser, genauer gesagt: der Strickbau ist Thema an der ETH. Auf eine Initiative des 
Ausserrhoder Denkmalpflegers Fredi Altherr hin untersucht das ETH-Institut für Denkmalpflege und 
Bauforschung den Bestand in Appenzell Ausser- und Innerrhoden.

ZÜRICH. Am Anfang stand die Sorge des Ausserrhoder Denkmalpflegers Fredi Altherr um das traditio-
nelle Appenzellerhaus. Dessen Bestand zwischen Bodensee und Säntis ist eindrucksvoll – noch, muss man 
anfügen. Denn wir erleben seit einigen Jahren einen schneller werdenden Wandel, und diesem fallen im-
mer häufiger einzelne Häuser zum Opfer. Am Anfang stand des Denkmalpflegers Sorge um das Appenzel-
lerhaus; heute ist er stolz darüber, dass eben dieses so viel Aufmerksamkeit geniesst, dass, wie er selber sagt, 
die besondere Situation des Appenzellerlands erkannt worden ist und ebenso die hohe Qualität dessen, 
«was hier ist».

Entstehung und Erhalt
Im Rahmen des Regierungsprogramms Bauen und Wohnen 2007–2011 hatte Fredi Altherr das Projekt 
«Holzbauseminare» lanciert. Das war 2007. Er schätzte die vielen noch erhaltenen historischen Bauten im 
Kanton als ein ideales Forschungs- und Lehrfeld für Lernende und Studierende ein. Die Grundlagen für 
Studien und Seminare seien in der Folge durch die Denkmalpflege aufgearbeitet und bereitgestellt worden; 
die Resultate der Arbeiten fliessen nun wieder zurück und werden hierzulande die Arbeit an und mit den 
historischen Bauten erleichtern, ist Fredi Altherr überzeugt. «Das Projekt <Appenzeller Strickbauten> mit 
dem Institut für Denkmalpflege an der ETHZ ist gewissermassen ein Wunschresultat, eigentlich eine Er-
folgsgeschichte», so Altherr. «Alle Beteiligten haben viel profitiert.» Neue Erkenntnisse konnten gewonnen 
werden, sagt er. Und: Der Aussenblick werde bestimmt auch die Binnenwahrnehmung der Bevölkerung 
positiv beeinflussen.

Diesen Aussenblick ermöglichte die ETH-Professorin Uta Hassler, Leiterin des Instituts für Denkmalpflege 
und Bauforschung an der Eidgenössischen technischen Hochschule in Zürich. Aus der gemeinsamen Ar-
beit entstand ein reich bebildertes Buch, das der Leserschaft einen breiten Überblick über Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft des Appenzellerhauses bietet. Seit kurzem ist es im Buchhandel erhältlich.

Fragestellung
Zugrunde liegen der Arbeit folgende Fragen: Was sind die Gründe dafür, dass der bereits ausserordentlich 
lange existierende Bestand solider Holzbauten bis heute überleben konnte? Wie kann sichergestellt wer-
den, dass der überlebende Bestand weiterhin repariert und für zeitgemässe Nutzung konstruktiv ertüchtigt 
werden kann? Sind technische und handwerkliche Rahmenbedingungen dafür überhaupt gegeben? Wie 
können Bauten und Strukturen dokumentiert werden? Die Arbeit bietet zum Teil überraschende Antwor-
ten auf diese Fragen.

Grössere Möglichkeiten an ETH
In die Arbeit waren rund zehn Personen involviert, neben Fredi Altherr und Uta Hassler auch Alexander 
von Kienlin und mehrere Assistentinnen und Doktorandinnen. Auf die Anfrage aus der Ausserrhoder 
Denkmalpflege hin habe das ETH-Institut ein Forschungsprojekt eingeleitet, so von Kienlin. Die ETH 
verfüge über grössere Möglichkeiten der Analyse und Kooperation als ein einzelner Kanton, so der Archi-
tekt mit Forschungsschwerpunkt historische Konstruktionsgeschichte und Holzkonstruktion. Von Kienlin 
zeigte sich auf Anfrage «sehr beeindruckt vom Bestand» historischer Häuser in Appenzell Ausserrhoden, 
den er als «sehr hochwertig» bezeichnet. Er legt Wert auf die Feststellung, dass das Projekt wesentlich auf 
Methoden zurückgreifen konnte, die von Uta Hassler entwickelt worden waren. Sie habe das Projekt strate-
gisch und inhaltlich stark geführt. [...]
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